
AHA+L-Regeln 

Anhand der AHA+L-Regel lassen sich auch bei der Arbeit die notwendigen Vorsorge-Maßnahmen 

treffen, um das Infektionsrisiko zu senken.  

Abstand 

Wenn Homeoffice nicht möglich sein sollte, ist die Gestaltung der Arbeitsumgebung zu betrachten. 

Der Sicherheitsabstand von 1,5 Meter ist einzuhalten und das sowohl in Gebäuden als auch im Freien 

oder in Fahrzeugen. Dies gilt auch für die Pause. In Innenräumen ist die Personenanzahl 

entsprechend der Quadratmeter zu begrenzen (10 m² je Person) und evtl. für jedermann sichtbar an 

der Tür zu kennzeichnen. Lassen zwingende betriebsbedingte Gründe die Einhaltung der 

Mindestfläche nicht zu, sind zuallererst technische Maßnahmen wie z.B. die Installation von 

transparenten Abtrennungen vorzusehen. Soweit diese nicht umsetzbar sind, könnte durch 

Anpassung der Arbeitszeit- und Pausengestaltung ein enges Zusammentreffen mehrerer 

Beschäftigter vermieden werden.  

Hygiene 

Vom Arbeitgeber sind Waschgelegenheiten bereitzustellen, damit sich die Beschäftigten regelmäßig 

die Hände waschen können. Dazu zählen ebenfalls Desinfektionsspender. Auch durch kurze 

Reinigungsintervalle für gemeinsam genutzte Räumlichkeiten, Arbeitsmittel oder sonstige 

Kontaktflächen werden die indirekten Kontakte reduziert, und der Infektionsschutz kann verbessert 

werden. Es versteht sich von selbst, dass auch in der Arbeitszeit die Hygieneregeln wie das Niesen 

und Husten in die Armbeuge oder in ein Papiertaschentuch gelten. 

Atemschutz

Nicht immer kann bei der Arbeit der Sicherheitsabstand eingehalten werden. Technische sowie 

organisatorische Maßnahmen sind dann zwar die ersten Alternativen, aber auch diese lassen sich 

nicht immer umsetzen. Daher muss der Arbeitsgeber seinen Beschäftigten seit dem 27. Januar 2021 

nach der neuen Corona-Arbeitsschutzverordnung mindestens medizinische Masken (sogenannte OP-

Masken) nach DIN EN 14683 zur Verfügung stellen. Die Beschäftigten haben die zur Verfügung 

gestellten Masken zu tragen. Die Verordnung gilt zunächst bis zum 30. April 2021. 

Bei einem erhöhten Infektionsrisiko, wie zum Beispiel in der Krankenpflege, kann das Tragen von 

FFP2-Masken vorgeschrieben werden. Die Höhe des Infektionsrisikos ist vom Arbeitgeber anhand der 

Gefährdungsbeurteilung zu bestimmen und die jeweiligen Masken als persönliche Schutzausrüstung 

von ihm bereitzustellen. Gesichtsschilde/-visiere sind, wie inzwischen bekannt, keine Alternative zu 

den oben genannten Masken. Sie bieten keinen Schutz vor potentiell virenbelasteter Atemluft. 

Allerdings können sie als Kombination mit Masken  eingesetzt werden. 

Die Verwendung der FFP2-Masken führt zu höherem Atemwiderstand, der auch besonders bei 

dauerhaftem Tragen in der Gefährdungsbeurteilung zu betrachten ist. Hier ist insoweit zu prüfen, 

inwieweit die Tragezeiten durch andere Tätigkeiten oder regelmäßige Pausen zu reduzieren sind. 

Zudem sollten bei regelmäßigem Tragen von FFP2-Masken über längere Zeit 

Vorsorgeuntersuchungen angeboten werden. 

Weitere Informationen zu Atemschutzmasken finden Sie unter folgendem Link: 

Corona-Krise: Warnung vor Fake-Zertifikaten für Atemschutzmasken 

Lüften 

Das Risiko einer Infektion steigt in Innenräumen, die schlecht belüftet sind und in denen die Aerosol-

Konzentration über Stunden ansteigen kann. Deshalb ist zusätzlich zu den anderen 

Hygienemaßnahmen regelmäßiges Stoßlüften von geschlossenen Räumen erforderlich. Die 

https://www.gewerbeaufsicht.niedersachsen.de/startseite/wir_uber_uns_aktuelles_lokal/gewerbeaufsichtsamter/gaa_osnabruck/termine_aktuelles/corona-krise-warnung-vor-fake-zertifikaten-fur-atemschutzmasken-187415.html


notwendigen Lüftungsintervalle können entweder berechnet oder auf Basis der CO2-Konzentration 

bestimmt werden. 

Je nach Räumgröße, Anzahl der Personen und der Aufenthaltsdauer kann hier ein Lüftungsplan 

helfen für genügend Luftaustausch zu sorgen. Unterstützung bietet z.B. die CO2-App der DGUV, mit 

der sich Lüftungsintervalle je nach Raumgröße, Personenanzahl und Aufenthaltsdauer berechnen 

lassen. 


